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lif Sdimritpr pbainmf
@rgais bee £djw«j. $eJSamtnen»emtts
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23iipler & ÏBcrber, Söudjbruderci juin „Altpof"
2Bagpau§gaffe 7, Serti,

siofcin aucfc îlbonnementês unb 3nfertton8=2Uifträfle 311 ricbten frnb

SScranitBoi'tlittje Dîcîmfttoit fiir beu totffenfdjaftlidjcit Seil
Dr. med. ». iSdleuPcrg-Sarbt),

Stibatbügent für ©efiurtëfjilfe unb (Stjnrifologie.
©pitalacferftrafte Üftr. 52, Sern.

pr beu altgentcine« Seit:
pl. SUiarte SBcngct, ÇeBamme, 8oriaineftt.l6, ©crn
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3um "Jafyvesvoecfyiell x
X 34Ilen unfern £ejerinncn, fotoie ben nerepclen X

X ßnjerenfen enfbiefen tbln I?cc3lidpc ©lücBs- unb x
ij 6egenst»ünfd>e 3um angefangenen neuen 'jiapr ;J

!.j ülnaufpalfjam fließt ber ôfrom ber 3eif ba- i.j
H pin unb Beine Ulenjcßenmacßf Bermag ipn auf- ;"j

Xj 3uf>alfen. SXifter ift ber iïUisblicfi in bie 3u- X

X Bunff, unfere 3eif ift erfüllt non materiellen unb
U öBonomijcßen ßnterejjen, Bon ber 6orge über jj
I": bie immer fepmerer merbenbe £ebensl)alfung. !"|

£rot)bem toollen t»ir nid^f bes £>anBes Ber- X

X gefjen für alles empfangene (Sute unb aueß im
j.j neuen 3apre mit QUuf unb ©otfBcrfrauen unfere i.j
|"| Pflicpf erfüllen, ein jebes an feinem 'pläßeßen, ;"j
j::j fo mirb uns getoiß auep bie 3uBunff toieber Biel ?:i

X Çreube unb innere tSefriebigung bringen. x
X iHebaMon, Verlag unb Scitnr.ge- X

X Äommijftoit ber ôcptDeijetr Hebamme, x

3uv gefL <Hofi31
9tacp ©rfdjeinen biefer 9tummer wirb bie

IBucpbruderei IBüpIer & Sßerber bie

fladjitafjmeu für bie „ ©djmeiger Hebamme"
pro 1031 mit 3ir. 3.20 üerfenbeti. @ë wirb
barauf aufmertjam gemad)t, baß laut § 40 ber
Statuten bag Abonnement für alle 9Jîit»
g 11 e b e r beê ©cpweig. ipebammenbereinë o b 11 »

gatorifet) ift. |>te werbe« besö^lb erfudjf, bie
îladfitalfntc ttirifl ftitüdiiuleiibe», fonbcrit bafitr ßt
jforgctt, ba^ a«d) bei Jübwefeuljeü bie Jm^eljörtge«
fie eiulöfe«, weit« ber "^oftbole feommt. Abon=
nentimten, weldje nic^t DJtitglieber beg ©djwei^.
§ebammenbereinê finb uni) bie Leitung nidgt
meffr palten wollen, finb gebeten, fiep Pi<3

lângftenê am 20. Januar abjumelbcrt.
|îud)brudterci ijBiiljler & Berber, 15er«.

1>ie <£nftmd?hing
5er l»ciblid)5n (3cjcï)led)te>ovganc

unb \l)ve Çcl;lbilbungcn.
SSenrt man bie ÜDiifibilbungeu eines 0rganeê

berftepen will, fo mup man bon ber @n'tmic!=

lung biefeg Organeë auëgepen. Senn nur fo
begreift man, baff bnrcp Störungen biefer
@ntwidlitng cine bom Normalen abweicljenbe
fflitbung jnftanbe Eommt.

Sßit müffen ung begpalb gnerft !(ar maepen,
wie bie ©efcplecptSorgane fiep bilbeu unb wie
bie Sonberung in weiblicpe unb männUcpe
gorm guftanbe fommt.

Sn gatiâ früper 3e't ber gamcptentwicfUmg
finben wir an ber tpiuterfeite ber Seibeêpople

ein Organ, ba§ man als Urniere Pe^eidfnet pat.
@§ ift ein langgeftredter gaben, ber bann ein
Kanal wirb unb ber feitlicpe aufgefepte Kanal»
epen pat, bie naep ber Seibeêpople offen finb.
Unten mitnbet ber Kanal in eine Kloate, b. p.
einen gemeinfatnen Augfüprungggang. iltad)
einiger yeit Pilbet fid) bann in ber 9?äpe biefer
Urniere ein K'örper an ber pinteren SBanb ber
Seibegpuple, ber mit beit gellen ber Auêfleibung
biefer ööple bebedt ift, bic fiep fpäter §u @e=

fcplecptgjeHen umbilben. ÜDtait l'ann auep bie
ÜJleitutng pabert, biefe Stelle fei bon allem
Anfang an jur ©ef(pted)têbrûfe beftimmt ge»
wefen. 3« S?erbinbung bamit Pilbet fiep ein
gweiter @ang aug; ben erften nennt man ben

Sßolff'ftpen @ang, ber gweite peißt äJUiller'fcper
©ang. Auê bem 3BoIff'fd)en ©ange wirb, wenn
bie grud)t männlid) befii.amt ift, ber ©amen»
leiter unb Seile bon beffen gortfeßung; auê
bem ÜDtülIer'fdjen ©ange wirb ber ©ileiter unb
im unteren Seile bie palbe ©ebärmutter mit
pal6em .fjafg unb patber Sipeibe. Aug biefen
Augbrüden merfen mir ftpon, baß eg gur gangen
©ebärmutter unb tpalêfanal unb ©djeibe ber
Peiben äMUcr'fcpen ©änge Pebarf; fo lange
fie fpäter ©ileiter werben, bleiben fie getrennt,
wo fie fpäter bie ©ebärmutter bilben pelfen
follett, berfcpmelgen fie unb ipre £mpten ber»
einigen fiep miteinanber gu einer eiitgigen. @i»

genilicp bilben fie gwar waprfdjeinlicp nur ben
©ebärmutterförper, wäprenb |)al§ unb ©epeibe
au§ anberen Seileu ber Umgebung ber Kloate
ftammen.

2Benu bie ©ebärmutter fo entftanben ift,
fo finben wir einen ffuftanb, ber noep big gur
Pegtnnenben @efd)led)têreife anpält. @g ift näm»
liep bann ber ©ebärmutterförper nur fleht,
wäprenb ber §a(§teil ben meitauê größeren
Dtaum einnimmt. ®er innere 9Jfuttermnnb iff
noep nid)t ridjtig auggebilbet unb eine galten»
fänie gept Pig gum ©ebarmuttergrunb pinauf.
9tacp unb nad) änbert fid) bieê îlerpaltnig unb
bei bem ©intritt ber ®eji^(cd)têreife überwiegt
bann ber ©ebärmutterförper über ben £>a!ê.
Sie galten finben fiep bann nur nod) Pig gum
inneren 9Jhittermunbe, ber nun auep eine engere
©teile barftellt. Sie ÛJÏuêfetmanb beê Korperê
wirb bider, ber Körper, ber öorper nur wie
ein Anpängfef be§ ,§alfeg fiep barftellte, ift jept
ein felbftäubigeg Organ geworben. Aud) biegt
fid) jept ber ©ebärmutterförper gegen ben Ipalê»
teil naep borne ab, fo baß bie normale illor»
mârtêbeugung ber fungfräulicpen ©ebärmutter
guftanbe fommt.

Aud) bie ©cpleimpaut beg Korperê bilbet fid)
um. ©g fenfen fiep gegabelte Srüfen in ipre
Siefe biê au bie 9}tuëfe!grenge. Sie ffellcn ber
Oberflädje befommen fogenannte 2Bitnpern,
feine Augläuferepen, bie gegen ben Auêgang gu
flimmern. Sie Auêfleibung beê §alêteileë legt

fiep in galten unb aud) pier bilben fiep Srüfen,
aber fugelige ©cpleimbrüfen, bie einen gäpen
©tpleim abfonbern.

Sie ©rpebung in ber Seibeêpople neben bem
9JtülIer'fcpen ©ange wirb fepon früp gur ®e=

fcplecptgbrüfe, in uuferem ga^e âum ©ierftocî
unb man fiept fepon fepr früp große gellen fiep
bilben, bie man alë Vorläufer ber fpäteren
©ier alë Ureier Pegeiipnet pat. infolge lebpaften
SBacpëtumë aller ^Harten bitrcpringen fid) bie

Smbegewepgfafern unb bie gellpaufen gegen-
feitig; eê entftepen immer mepr unb fieinere
^ellpaufeu unb enblicp werben auê biefen bann
bie fpäteren ©raaf'fd)en Slâêdpen mit ber ©igelle.
Alle biefe 3e^eib bie fpäter bie ©ier liefern,
flammen bon ber OPerfläcpe beê ©ierftodeê
unb rüden bann in bie Siefe, fo baß eine

gange ©djiept Con ipnen burepfept ift. 9tur ber
Aupeftepol beê ©ierftodg mit ben bort ein»

bringenben ^Blutgefäßen bleibt babon frei.
Später, gur $eit ber ©efdjlecptêreife, fepen mir
ja bann, baß bag eingelne ©raaf'fcpe 93lâëcpen,
bag fiep gur ©ireife bergrößert, burcp fein SBaipg»
tum bag ©ewebe auêeinanberbrângt unb fo
mit einer ©telle au bie Oberflätpe beê ©ier»
ftodeê gelangt.

Sie oben erwäpnte Kloate ift anfangë nur
ber unterfte Abfcpuitt ber AKantoiê, in ben
üDiüHer'fcper unb SBolff'fdjer ©ang münben unb
bie Allantoië ift ja auë bem ©nbbarm ent»
ftanben. Später wirb auê iprem unteren Ab»
jepnitt bie ^arublafe, ber mittlere peißt fpäter
83lafen=9tabelbanb unb weiter oben gept fie in
ben 9tabelftrarg über. Ijuunterft öffnet fiep bann
bie Kloade naep außen unb fpäter teilt fiep
burcp Sagwifcpenwacpfett bon ©ewebe auê ber
Umgebung biefe in ©nbbarm, ©d)eibe unb
^arnröpre.

©leid) bor ber KloafenÖffnung bilbet fid) in
ber fed)ften 2Bod)e ber ©ntmidlung ber gruept
ein §öder, ber @cfd)ted)t§ßöder, an ben fiep
nad) piuten eine gitrdfe, bie ©efd)(ecptëfnrcpe
anfdpließt. ©ie wirb beibfeitig bon ben ®e»

fcpledjtêfalten begrengt. ©eitlicp bon biefen er»
peben fid) gwei Söülfte, bie naip borne ben

©efd)led)tgpödcr umgreifen, bie ©efdilecptgmülfte.
©d)on gu biefer 3c't mäcpft eine ©djeibewanb
auê Allantoië quer nad) unten unb fclqeibet
fo ben 9Jiaftbarm bon ber @efd)fecptêbucpt.
Siefe 2Saub wirb fpäter gum Samrne; ber
@efd)led)tgpüder [teilt bag fpätere männlicpe
©lieb bar, beimSBeibe benKipler, bie@ef(pleiptg=
falten werben gu ben lleinen ©diamlippen,
beim 9Jtanrie gur Sorpaut, unb bie @efd)!eeptg=
Wülfte gu ben großen ©cpamtippen, beim 9Jtaune

gum |>obcnfad.
9hm !ann fid) auip bie|jarnröpre abfonbern;

ber 9tcft ber Kloate ift ber ©cpeibenPorpof,
in beffen Siefe ja bie §aruröpre unb bie
©epeibe münbet.

w.
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Zum Jahreswechsel! ?^

Allen unsern Leserinnen, sowie den verehrten
X Inserenten entbieten wir herzliche Glücks- und x

Segenswünsche zum angefangenen neuen ssahr l z.s

Unaufhaltsam flieht der Strom der Seit da- Z
hin und deine Msnschenmacht vermag ihn auf-

i": zuhalten. Düster ist der Ausblick in die Tu-
X dunst, unsere Tsit ist erfüllt von materiellen und x

Monomischen Interessen, von der Sorge über - -

die immer schwerer werdende Lebenshaltung.
Trotzdem wollen wir nicht des Dankes ver-

X gsjjen für alles empfangene Guts und auch im x
neuen Jahrs mit Mut und Gottvertrauen unsers
Pflicht erfüllen, ein jedes an seinem Plätzchen, - -

?'i so wird uns gewiß auch die Zukunft wieder viel
X Freude und innere Befriedigung bringen. x
?-j Zîoda^iîon, Vsrlag und Asitungs- ?'s

Kommission der Schweizer Hebamme.

Sur gsfl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler & Werder die

Dachnahmeu für die „Schweizer Hebamme"
pro 193 t mit Ix. 3. W versenden. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß laut Z 40 der
Statuten das Ab onnement für alle
Mitglied e r des Schweiz. Hebammenvereins
obligatorisch ist. Sie werde» deshalb ersucht, die
Dachualstne nicht zurückzusenden, sondern dafür zu
sorgen, daß auch bei Abwesenheit die Angehörigen
fie einlösen, wenn der Doîlbote kommt. Abon-
nentinnen, welche nicht Mitglieder des Schweiz.
Hcbammenvereins sind und die Zeitung nicht
mehr halten wollen, sind gebeten, sich bis
längstens anr 20. Januar abzumelden.

Duchdruckerei Dichter k Werder, Dem.

Die Enèwîâlung
der weiblichen Geschlechtsorgans

und ihre Fehlbildungen.
Wenn man die Mißbildungen eines Organes

verstehen will, so muß man von der Entwicklung

dieses Organes ausgehen. Denn nur so

begreift man, daß durch Störungen dieser
Entwicklung eine vom Normalen abweichende
Bildung zustande kommt.

Wir müssen uns deshalb zuerst klar machen,
wie die Geschlechtsorgane sich bilden und wie
die Sonderung in weibliche und männliche
Form zustande kommt.

In ganz früher Zeit der Fruchtentwicklung
finden wir an der Hinterseite der Leibeshöhle

ein Organ, das man als Urniere bezeichnet hat.
Es ist ein langgestreckter Faden, der dann ein
Kanal wird und der seitliche aufgesetzte Kanälchen

hat, die nach der Leibeshöhle offen sind.
Unten mündet der Kanal in eine Kloake, d. h.
einen gemeinsamen Ausführungsgang. Nach
einiger Zeit bildet sich dann in der Nähe dieser
Urniere ein Körper an der Hinteren Wand der
Leibeshöhle, der mit den Zellen der Auskleidung
dieser Höhle bedeckt ist, die sich später zu
Geschlechtszellen umbilden. Man kann auch die

Meinung haben, diese Stelle sei von allem
Anfang an zur Geschlechtsdrüse bestimmt
gewesen. In Verbindung damit bildet sich ein
zweiter Gang aus; den ersten nennt man den

Wolff'schen Gang, der zweite heißt Müller'scher
Gang. Aus dem Wolff'schen Gange wird, wenn
die Frucht männlich bestimmt ist, der Samenleiter

und Teile von dessen Fortsetzung; aus
dem Müller'schen Gange wird der Eileiter und
im unteren Teile die halbe Gebärmutter mit
halbem Hals und halber Scheide. Aus diesen
Ausdrücken merken wir schon, daß es zur ganzen
Gebärmutter und Halskanal und Scheide der
beiden Müller'schen Gänge bedarf; so lange
sie später Eileiter werden, bleiben sie getrennt,
wo sie später die Gebärmutter bilden helfen
sollen, verschmelzen sie und ihre Höhlen
vereinigen sich miteinander zu einer einzigen.
Eigentlich bilden sie zwar wahrscheinlich nur den
Gebärmutterkörper, während Hals und Scheide
aus anderen Teilen der Umgebung der Kloake
stammen.

Wenn die Gebärmutter so entstanden ist,
so finden wir einen Znstand, der noch bis zur
beginnenden Geschlechtsreife anhält. Es ist nämlich

dann der Gebärmutterkörper nur klein,
während der Halsteil den weitaus größeren
Raum einnimmt. Der innere Muttermund ist
noch nicht richtig ausgebildet und eine Falten-
sänle geht bis zum Gebärmuttergrund hinauf.
Nach und nach ändert sich dies Verhältnis und
bei dem Eintritt der Geschlechtsreife überwiegt
dann der Gebärmutterkörper über den Hals.
Die Falten finden sich dann nur noch bis zum
inneren Muttermunde, der nun auch eine engere
Stelle darstellt. Die Mnskelwand des Körpers
wird dicker, der Körper, der vorher nur wie
ein Anhängsel des Halses sich darstellte, ist jetzt
ein selbständiges Organ geworden. Auch biegt
sich jetzt der Gebärmnttcrkörper gegen den Halsteil

nach vorne ab, so daß die normale Vvr-
wärtsbeugung der jungfräulichen Gebärmutter
zustande kommt.

Auch die Schleimhaut des Körpers bildet sich

um. Es senken sich gegabelte Drüsen in ihre
Tiefe bis an die Muskelgrenze. Die Zellen der
Oberfläche bekommen sogenannte Wimpern,
feine Ausläuferchen, die gegen den Ausgang zu
flimmern. Die Auskleidung des Halsteiles legt

sich in Falten und auch hier bilden sich Drüsen,
aber kugelige Schleimdrüsen, die einen zähen
Schleim absondern.

Die Erhebung in der Leibeshöhle neben dem

Müller'schen Gange wird schon früh zur
Geschlechtsdrüse, in unserem Falle zum Eierstock
und man sieht schon sehr früh große Zellen sich

bilden, die man als Vorläufer der späteren
Eier als Ureier bezeichnet hat. Infolge lebhaften
Wachstums aller Zellartcn durchringen sich die

Bmdegewebsfasern und die Zellhanfen gegenseitig;

es entstehen immer mehr und kleinere
Zellhausen und endlich werden ans diesen dann
die späteren Graaf'schen Bläschen mit der Eizelle.
Alle diese Zellen, die später die Eier liefern,
stammen von der Oberfläche des Eierstockes
und rücken dann in die Tiefe, so daß eine

ganze Schicht von ihnen durchsetzt ist. Nur der
Anheftepol des Eierstocks mit den dort
eindringenden Blutgefäßen bleibt davon frei.
Später, zur Zeit der Geschlechtsreife, sehen wir
ja dann, daß das einzelne Graaf'sche Bläschen,
das sich zur Eireife vergrößert, durch sein Wachstum

das Gewebe auseinanderdrängt und so

mit einer Stelle an die Oberfläche des
Eierstockes gelangt.

Die oben erwähnte Kloake ist anfangs nur
der unterste Abschnitt der Allantois, in den
Müller'scher und Wolff'scher Gang münden und
die Allantois ist ja aus dem Enddarm
entstanden. Später wird aus ihrem unteren
Abschnitt die Harnblase, der mittlere heißt später
Blasen-Nabelbaud und weiter oben geht sie in
den Nabelstravg über. Zuunterst öffnes sich dann
die Kloacke nach außen und später teilt sich

durch Dazwischenwachseu von Gewebe aus der
Umgebung diese in Enddarm, Scheide und
Harnröhre.

Gleich vor der Kloakenvffnung bildet sich in
der sechsten Woche der Entwicklung der Frucht
ein Höcker, der Gcschlechtshöcker, an den sich

nach hinten eine Furche, die Geschlechtsfurche
anschließt. Sie wird beidseitig von den
Geschlechtsfalten begrenzt. Seitlich von diesen
erheben sich zwei Wülste, die nach vorne den
Geschlechtshvcker umgreisen, die Geschlechtswülste.
Schon zu dieser Zeit wächst eine Scheidewand
aus Allantois quer nach unten und scheidet
so den Mastdarm von der Geschlechtsbucht.
Diese Wand wird später zum Damme; der
Geschlechtshvcker stellt das spätere männliche
Glied dar, beim Weibe den Kitzler, die Geschlechtsfalten

werden zu den kleinen Schamlippen,
beim Manne zur Vorhaut, und die Geschlechtswülste

zu den großen Schamlippen, beim Manne
zum Hodensack.

Nun kann sich auch die Harnröhre absondern;
der Nest der Kloake ist der Scheideuvorhof,
in dessen Tiefe ja die Harnröhre und die
Scheide mündet.
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Slttê betn SSorfeergefeenben fefeen wir beittlicfe,
bafe bie erfte Slnlage ber ©efcfelecfetêorgane bet
beibert @efct)IecE)tern biefetbe iff ; je nad)bent
ftcî) aber bie ßeimbrüfe alê (SierftocE ober alê
pöbelt erweift, bilbett fie fid) nacfe bem einen
ober anberen ©ef<fele<fetêtt)puê auê.

SSir fabelt oben, bafe fid) bie ©efchledjtêbrûfe
an ber beeren SSanb ber Seibeëfeôljle bilbet,
giemtid) feed) °^en- ^îun bat fid) fdjoit frü£)
eine S3aud)feIIfaïte bon ber Itrniere biê gur
©egettb beê fpäteren Seiftenfanateê gebilbet
unter ber ein binbegewebiger Strang herläuft;
fpäter enthält er auch SRuSfeln. ©iefeê „§nn=
terfctje Seitbanb" bleibt nun nacfe Stücfbilbung
ber Urniere im SBacfeêtum gurttd; baburd) wirb
bie ©efcfelechtëbrûfe gezwungen, weiter nad)
unten gu rüden. ©er ©ierftod alfo fommt fo
in baê fleine S3eden gu liegen. Steint Hoben
gebt bie Sacfee nodj weiter, inbem in ben legten
SBocfeen bor ber ©eburt ber Hoben biefem S3anb

folgenb gang auê ber 33aud)hül)(e in ben Hoben»
fad burcb) ben Seiftenfanal l)iuburd) gelangt.
S3eim SBeibe berwäcfeft baê ßeitbanb in feinem
oberen ©rittet mit bem ©ebärmutterförper unb
ftcllt fo gwei berfcfeieben lange Seite bar, baê
©ierftodêbanb bom ©ierftod gur ©ebärmutter«
tante unb baê runbe SDÎutterbanb bon ba burcfe
ben Seiftenfanal biê an bie tBorberfläcfee ber
Sdjamfuge.

SSenn wir unê bie ©ntwidlung ber ©efcfeledjtê»

organe fo bor Stugen Ratten, fo fangen wir
an gu begreifen, bafe bei gewiffen Störungen
in eingelnen SSorgängen fdjlttfeenblid) SJiife», baê
feeifet nicht bem dtormalen ©ntfprecfeenbe Stil»

bungen entfteben. SBir tonnen bieê feftfteden;
aber über bie grage: warum £)ie unb ba bie

©ntwidlung nid)t ben borgegeicfenetert S3al)nen

folgt, wiffen wir nicfetê. Sie 9Möglid)feiten finb
grob, ba fid) berfd)ieben Störungen in ber

mannigfaltigften SSeife fombinieren tonnen. Sm
Sldgemeinen ift eê fo, bab Seite, bie nach ber

dtegel fid) bereinigen, berwad)fen, berfchmelgen
füllten, getrennt bleiben, anberfeitê, bab Seile,
bie getrennt bleiben, ober fid) trennen füllten,
berwachfen ober berfchmelgen. Oft fann eS fid)
biedeidjt auch nur um S3erfd)melgungen in
gmeiter Sinie hageln, b. fe. tonnen richtig
gebilbete Hohlorgane burd) im götadcbeu auf»

getretene ©ntgünbungen bermacfefen. S)odj ift
biefe Sötöglicfefeit wobt nur in ber SJUnbergafel
ber gäde angunebmen.

S3ei ben Störungen in ber Sluêbilbung ber

©ebärmutter fiebt man recht häufig bie ©ileiter
gut auêgebitbet. ©aê bebeutet, bab ber SDMller'fcfee

©ang nur in feinen unteren Slbfdjnitten falfdj
weiter wucfeê. ©od) fommen auch formen bor,
wo überhaupt bie SOÎûlIer'fdjen ©änge unb waê
auê if)nen feerborgefeen fotlte, fehlen.

gerner finben wir büHige Srennung ber

beiben@änge biê hinunter gum Scheibeneingang,
ber hoppelte Uteruê, famt Sdjeibe. ©ann ber

hoppelte gweit)örnige Uteruê mit boppelter
Sd)eibe, wo bie Srennung nur bie ©ebärmutter
betrifft, aber eine Sdjeibewanb biê hinunter
geht, ©rittenê gäde, wo bie Scheibe einfad)
ift, aber bie ©ebärmutter gmeit)örnig ober bocfe

mit SDtittetwanb fid) barftellt, alfo gwei Höfelen,
wenn auch oft in einem gufammengewachfenen
ßörper, beftehen. Ober bie Srennung ber oberen
©ebärmutterfeälfte ift ba; aber bie SSanb im
Snneren reicht nicht biê gum inneren üütutter»
munbe. So finb biete ÜDtöglicfeEeiten borhanben,
biê gum amboêfôrmigen Uteruê unb ber gorm
bon ftörferer S3orwölbung ber einen ©iteiterede,
bie oft erft in ben legten Scfewangerfd)aftê=
wod)en unb bei ber ©ntbinbung gur 23eobach=

tung fommett. ©nblid) nod) ber finblicfee Uteruê,
baê heifet, bie ©ntwidlung biê gur ©eburt ift
bie gewöhnliche; aber bei ber ©efcfelecfetëreife

fehlt bie weitere Sluêbilbung, fo, bafe ber @e»

bärmutterförper gegenüber bem Hatêteit im
IRüdftanb bleibt.

Scfetiefetid) fann auch nur eine ©ebärmutter»
hälfte ba fein, inbem bie anbere gar nid)t an»

gelegt würbe.

SBeun ein Horn ber ©ebärmutter mit bem
Halêfanal in Skrbinbung ftel)t, baê gmeite aber
nach unten btinb gefd)loffen ift, tanu biefer
guftanb fd)on bei ber ißeriobe gu Störungen
führen, befouberê aber, wenn ein fotdjeê Horn
fd)wattger wirb; meift wirb eê wegen feinen
fcfemacheti SBanbungen plagen, wenn baê @i
eine gewiffe ©röfee hat.

Slucfe bie Sd)eibe allein fann ©ntwidlungê»
ftörungen geigen. ©ê treten fleifd)ige SBänbe
unb Stege auf, bie fie teilweife in gwei H°hl=
räume trennen. Stud) eine btofee gweiteilung
ber Oeffnung beê Sungferuhdutchenê fommt
bor unb fann ben ©efifelecfetäberEehr ftöreit.
©ann fann bie Sdjeibe teitweife ober gang
beröbet fein, fo bafe feine Höhlung beftefet. ©er
geringfte ©rab ift baê unburchlöcfecrte Jungfern»
häutchen; wenn fid) eben bie floate nid)t
richtig geöffnet h°t. Störungen bei ben erften
ißerioben weifen barauf hin.

©iefe Störungen ber Sdieibe finb meift nur
bunn alê Hemmungêmifebilbungett gu betrachten,
wenn auch ©ebärmutter unb Hat* mifebilbet
finb. äJlan finbet g. S3, bölligen SRanget ber
Scfeeibe mit faft bölligem äRangel ber ©ebär»

mutter, bie nur ein fleineê gleifd)flümpcheu
barftellt, bon bem bie ©ileiter bann oft, fehr
gut auêgebitbet, abgehen.

Sftan hat berfd)iebeue SJfetljoben erfunben,
um biefem Sülangel buret) S3ilbuitg einer fünft»
lidjen Scheibe abguhelfeit. 9Jiait bilbet biefe auê
bem SKaftbarm ober auê einer ©ünnbarm»
fdjtinge, bie man auêtôft unb in einen fünft»
lid) gebohrten Êanal gwifd)en S3tafe unb 3)taft=
barm hinuutergieht. ©3 finb fd)on SobeêfâKe
borgefommen, wenn bie ©armfd)linge, infolge
gegerrter S3tutgefäfee fdE)lcd)t ernährt, abftarb
unb eine S3aud)felleutgünbung bie golge war.

DJiifebilbuugen ber änfeeren @efd)led)têteife
finb oft mit fotefeen ber S3(afe unb beê SJiaft»
barmeê bergefellfd)aftet. SKan finbet g. S3, eine

gefpattene Schamfuge mit ungefthloffeuer 33tafe,
bereu Schleimhaut gu Sage liegt, unb beren

Harnröhre and) nur eine offene ütiniie bilbet.
Söeniger weitgeljenbe SJiifebilbungen berfelben
Slrt beftehen in Dîinnenbitbung ber Harnröhre,
beren borbere SBaub fehlt, ohne bafe bie S3lafe

gu Sage liegt, ©od) ift meift auch hier untec
ber Haut bie Sdjamfuge gefpalten.

Slnbere gefelbilbungen betreffen bie Ijiutere
Hnrnröhrenwanb, fo bafe bie S3lafe in ber
Siefe einer alê Sd)eibe erfd)etuenben S3ud)t
münbet. ©abei pflegt auch ^er nad)
hinten gefpalten gu fein unb wenn er bann
noch gtöfeer alê normal ift, fo fann man oft
fdjwer baê @e)chled)t beê £inbeê ohne SSeitereê
erfennen. So entftehen bie gormeu, bie man
alê Sdjeiugmitter begetd)net hat. CSrft bie Unter»
fud)img ber ßeimbrüfe fann oft baê @efchled)t
beftimmen.

©üblich Eommen noch gel)tbilbitugen in bem
Sinne bor, bafe ber ©atnrn fd)ted)t ober nicht
gebilbet ift unb bafe ber ©arm in eine mit ber
Scheibe getneinfame S3ud)t, ben tteberreft ber
früheren Stloafe, münbet.

BüdKrtiscD.
Dr. t». ^tebenftettt, löodjett-

Beffsgijttutafttß. ©ine Anleitung inêbefonbere
für àergte, Hebammen unb Söochenflegerinnen.
1931. gerbinanb ©nfe SSerlag, Stuttgart. )f3reiê
geheftet 1 Üliarf 30.

©aê fehr empfehlenêwerte S3ûçhlein bringt
neben erläuternbem Sejte eine Serie bon photo»
grapl)ifd)eu Slbbilbungen, bie bie eingelnen
Uebutigen, bie nach ber ©eburt gemacht werben
fottett, um bie iDîuêfeln ber 2ööd)nerin wieber
bem normalen ffuftanbe guguführen, bartun.

Sebe Hebamnte follte fid) für biefe S3e»

ftrebungen intereffieren unb bie ©pmnaftif bei
ihren 2Söd)nerinnen gur Slnwenbung Bringen,
©agu ift bie fleine Sdjrift ein wertbolleê
Hûlfêmittel.

Sd)tütt). üjeluiittm cuuereitt.

Zentraluorstana.
Schon haben wir bie Schwede beê neuen

gahreê überfdjritten, unb ba möchte ber .geu»

tralborftanb allen Ä'oüeginnen bie herglidpteit
@lüdwünfd)e fûrê gaht' 1931 entbieten. Slllen,
bie unê treu gur Seite geftauben, fei hefgbch
gehäuft, unb wir hoffen gerne auch jn biefem
Safere auf ein berftânbniêbodeê ÜJiitfeelfen feitenê
ber Äodeginuen. Unfer SJiôglicfefteê feaben wir
getan, um ade SBüufdje gu erfüllen, aber leiber
ging eê niefet immer, beim oft waren bie SS rfefee

unerfüdbar; trogbem hoffen wir, bafe auefe biefe
SJMtglieber eê begreifen, bafe wir uiefet Po unê
auê tun unb laffen tonnen, wie wir uwden.
©afeer nochmatê allen, aud) beu gernftefeenbeti,
ein frofeeê, herglicfeeê ©lüefauf tnê Safer 1931!

3Jîôd)ten ade, bie unê nod) fernftefeen, balb
gur Uebergeugung gelangen, bafe eê bitter nötig
ift, bafe wir treu gufammenfealten unb fid) ba»

feer balb anfdjliefeen. Side finb unê feerglid) wid»
fommen. ,QU jeher Sluêfunft finb wir ftetê
gerne bereit.

gerner fönnen wir Sfenen mitteilen, bafe

grau Hallet- in SKüitcfeenbuchfee (Sern) baê
öOjäferige S3erufêjubilâum feiern fonnte; grau
Siieberer, greiburg unb grt. Äropf, Uuterfeen
bei gnterlafen baê 40jäferige S3erufêjubitâum.
Slden brei Äodeginneit gratulieren wir feerglicfe,

mögen fie fiefe uod) Piete Safere guter ©efunb»
feeit erfreuen unb in unferer ÜUiitte bleiben.

©ann möchten wir namentlid) bie jüngeren
Sfodeginneu beillnflarfeeiten betreffs beê SSercinS

bitten, ficfe bireft an unê gu wenben. SSir geben
fefer gerne Sluêfunft über adeê. Oft fommt eê

bor, bafe eben aud) bie Seftionêprâfibentinnen
Slnfragen, bie gemacht werben, öergeffen, waê
oft wegen Slrbeit im 33eruf unb in ber gamilie
gu bergeifeen i)t. Seiber aber ift bem SJiitgliebe
niefet gebient. ©afeer bitten wir, ade Sluêfûnfte
beim ^eatralborftaub eingufeolen.

©ann erfuefeen wir bie beiben IDÎitglieber, bie
wir fcfeon einmal fdjriftlicf) gebeten feaben, bodj
bie S3rofd)e gu begafeleu, fonft fefeen wir unê
gegwungen, 9fad)nahme gu erfeeben.

S3rofd)en unb S3ücfeer: ©ie „Storcfeentante"
unb „âftdbelê auê ber gabengaffe", müffen
beim fjentratöorftanb beftedt werben, gür bie
S3ücfeer mufe jeweiten baê ©elb gubor eitige»
fanbt werben.

©aê Hebammenjal)rbu<h wirb nâd)ftenê er»
fefeeinen unb feoffen wir, eê werbe freunblid)
aufgenommen.

Sm weitern erfeietten wir bon ber girina
©uigog, SSuabeuê, git S3eginn beê neuen Safereê
gr. 100 mit bem fpegielien SSuttfdje, biefelben
in unfere llnterftûgungëfaffe gu legen. SSir finb
biefem SSuttfcfee gerne nad)gefommen, unb ber»

banfen bie ©abe'aufë feergiiefefte. Slud) feat grau
Hader, bie Subilariit, baê Subilâumêgelb,
gr. 50. —, ber tranfenfaffe gutgefeferieben.

Sîodjinatê beibeu ©ebent feerglicfeen ©anf!
ÜDtöcfeten hoch ttoefe mefer folcfee feod)feergige

©aben unfern Waffen gufliefeen, aud) bon folcfeen,
bie biê feeute unfereit SSerbanb uiefet beachteten!

Rum Scfeluffe ttocfemalê adeê ©ute für baê

neue Safer! SJtit fodegiaten ©rüfeen!

gür ben 3etltralborftanb,
©te ißräfibentin ; ©ie Sefretärin:

dit. ûDîarti. ©üntfeer.
SSoglen, Setepgcn 68. S3rugg, Sclepfeon 312.

Krankenkasse.
Äranfgemelbete SKitglieber:

grau Sommerer, .güriefe

grau Sorg, Scfeafffeaufen

grau äJteurfe, Steinach (löafel)
grau SBalbbogel, H^l'anen (Sd)afffeaufen)
grau Hauri, ©mbraefe (güriife)
grl. Steger, ©tnmenbrüd (Sugern)
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Aus dem Vorhergehenden sehen wir deutlich,
daß die erste Anlage der Geschlechtsorgane bei
beiden Geschlechtern dieselbe ist; je nachdem
sich aber die Keimdrüse als Eierstock oder als
Hoden erweist, bilden sie sich nach dem einen
oder anderen Geschlechtstypus aus.

Wir sahen oben, daß sich die Geschlechtsdrüse
an der Hinteren Wand der Leibeshöhle bildet,
ziemlich hoch oben. Nun hat sich schon früh
eine Bauchfellfalte von der Urniere bis zur
Gegend des späteren Leistenkanales gebildet
unter der ein bindegewebiger Strang verläuft:
später enthält er auch Muskeln. Dieses „Hun-
tersche Leitband" bleibt nun nach Rückbildung
der Urniere im Wachstum zurück; dadurch wird
die Geschlechtsdrüse gezwungen, weiter nach
unten zu rücken. Der Eierstvck also kommt so

in das kleine Becken zu liegen. Beim Hoden
geht die Sache noch weiter, indem in den letzten
Wochen vor der Geburt der Hoden diesem Band
folgend ganz aus der Bauchhöhle in den Hodensack

durch den Leistenkanal hindurch gelangt.
Beim Weibe verwächst das Leitband in seinem
oberen Drittel mit dem Gebärmutterkörper und
stellt so zwei verschieden lange Teile dar, das
Eierstocksband vom Eierstock zur Gebärmutterkante

und das runde Mutterband von da durch
den Leistenkanal bis an die Vorderfläche der
Schamfuge.

Wenn wir uns die Entwicklung der Geschlechtsorgane

so vor Augen halten, so fangen wir
an zu begreifen, daß bei gewissen Störungen
in einzelnen Vorgängen schlußendlich Miß-, das
heißt nicht dem Normalen Entsprechende
Bildungen entstehen. Wir können dies feststellen;
aber über die Frage: warum hie und da die

Entwicklung nicht den vorgezeichneten Bahnen
folgt, wissen wir nichts. Die Möglichkeiten sind

groß, da sich verschieden Störungen in der

mannigfaltigsten Weise kombinieren können. Im
Allgemeinen ist es so, daß Teile, die nach der

Regel sich vereinigen, verwachsen, verschmelzen
sollten, getrennt bleiben, anderseits, daß Teile,
die getrennt bleiben, oder sich trennen sollten,
verwachsen oder verschmelzen. Oft kann es sich

vielleicht auch nur um Verschmelzungen in
zweiter Linie handeln, d. h. es können richtig
gebildete Hohlorgane durch im Fötallebeu
aufgetretene Entzündungen verwachsen. Doch ist
diese Möglichkeit wohl nur in der Minderzahl
der Fälle anzunehmen.

Bei den Störungen in der Ausbildung der

Gebärmutter sieht man recht häusig die Eileiter
gut ausgebildet. Das bedeutet, daß der Müller'sche
Gang nur in seinen unteren Abschnitten falsch

weiter wuchs. Doch kommen auch Formeu vor,
wo überhaupt die Müller'schen Gänge und was
aus ihnen hervorgehen sollte, fehlen.

Ferner finden wir völlige Trennung der
beiden Gänge bis hinunter zum Scheideneingang,
der doppelte Uterus, samt Scheide. Dann der

doppelte zweihörnige Uterus mit doppelter
Scheide, wo die Trennung nur die Gebärmutter
betrifft, aber eine Scheidewand bis hinunter
geht. Drittens Fälle, wo die Scheide einfach
ist, aber die Gebärmutter zweihörnig oder doch

mit Mittelwand sich darstellt, also zwei Höhlen,
wenn auch oft in einem zusammengewachsenen
Körper, bestehen. Oder die Trennung der oberen
Gebärmutterhälste ist da; aber die Wand im
Inneren reicht nicht bis zum inneren Muttermunde.

So sind viele Möglichkeiten vorhanden,
bis zum ambosförmigen Uterus und der Form
von stärkerer Vorwölbung der einen Eileiterecke,
die oft erst in den letzten Schwangerschaftswochen

und bei der Entbindung zur Beobachtung

kommen. Endlich noch der kindliche Uterus,
das heißt, die Entwicklung bis zur Geburt ist
die gewöhnliche; aber bei der Geschlechtsreife
fehlt die weitere Ausbildung, so, daß der
Gebärmutterkörper gegenüber dem Halsteil im
Rückstand bleibt.

Schließlich kann auch nur eine Gebärmutter-
Hälfte da sein, indem die andere gar nicht
angelegt wurde.

Wenn ein Horn der Gebärmutter mit dem
Halskanal in Verbindung steht, das zweite aber
nach unten blind geschlossen ist, kann dieser
Zustand schon bei der Periode zu Störungen
führen, besonders aber, wenn ein solches Horn
schwanger wird; meist wird es wegen seinen
schwachen Wandungen Platzen, wenn das Ei
eine gewisse Größe hat.

Auch die Scheide allein kann Entwicklungsstörungen

zeigen. Es treten fleischige Wände
und Stege auf, die sie teilweise in zwei
Hohlräume trennen. Auch eine bloße Zweiteilung
der Oeffuuug des Jungfernhäutchens kommt
vor und kann den Geschlechtsverkehr stören.
Dann kann die Scheide teilweise oder ganz
verödet sein, so daß keine Höhlung besteht. Der
geringste Grad ist das nudurchlöcherte Jungfernhäutchen;

wenn sich eben die Kloake nicht
richtig geöffnet hat. Störungen bei den ersten
Perioden weisen darauf hin.

Diese Störungen der Scheide sind meist nur
dann als Hemmungsmißbildungen zu betrachten,
wenn auch Gebärmutter und Hals mißbildet
sind. Man findet z. B. völligen Mangel der

Scheide mit fast völligem Mangel der
Gebärmutter, die nur ein kleines Fleischklümpchen
darstellt, von dem die Eileiter dann oft, sehr

gut ausgebildet, abgehen.
Man hat verschiedene Methoden erfunden,

um diesem Mangel durch Bildung einer künstlichen

Scheide abzuhelfen. Mau bildet diese aus
dem Mastdarm oder aus einer Dünndarmschlinge,

die man auslöst und in einen künstlich

gebohrten Kanal zwischen Blase und Mastdarm

hinunterzieht. Es sind schon Todesfälle
vorgekommen, wenn die Darmschlinge, infolge
gezerrter Blutgefäße schlecht ernährt, abstarb
und eine Bauchfellentzündung die Folge war.

Mißbildungen der äußeren Geschlechtsteile
sind oft mit solchen der Blase und des
Mastdarmes vergesellschaftet. Man findet z. B. eine

gespaltene Schamfuge mit ungeschlosseuer Blase,
deren Schleimhaut zu Tage liegt, und deren

Harnröhre auch nur eine offene Rinne bildet.
Weniger weitgehende Mißbildungen derselben
Art bestehen in Rinnenbildung der Harnröhre,
deren vordere Wand fehlt, ohne daß die Blase
zu Tage liegt. Doch ist meist auch hier unter
der Haut die Schamfuge gespalten.

Andere Fehlbildungen betreffen die Hintere
Harnröhrenwand, so daß die Blase in der
Tiefe einer als Scheide erscheinenden Bucht
mündet. Dabei Pflegt anch der Kitzler nach
hinten gespalten zu sein und wenn er dann
noch größer als normal ist, so kann man oft
schwer das Geschlecht des Kindes ohne Weiteres
erkennen. So entstehen die Formen, die man
als Scheinzwitter bezeichnet hat. Erst die
Untersuchung der Keimdrüse kann oft das Geschlecht
bestimmen.

Endlich kommen noch Fehlbildnugen in dein
Sinne vor, daß der Damm schlecht oder nicht
gebildet ist und daß der Darm in eine mit der
Scheide gemeinsame Bucht, den Ueberrest der
früheren Kloake, mündet.

Mchertisch.
0r. A. v. Liebenstein. Stuttgart: Wocheu-

bettsgyvmastik. Eine Anleitung insbesondere
für Aerzte, Hebammen und Wochenflegerinnen.
1931. Ferdinand Enke Verlag, Stuttgart. Preis
geheftet 1 Mark 3V.

Das sehr empfehlenswerte Büchlein bringt
neben erläuterndem Texte eine Serie von
photographischen Abbildungen, die die einzelnen
Uebungen, die nach der Geburt gemacht werden
sollen, um die Muskeln der Wöchnerin wieder
dem normalen Zustande zuzuführen, dartun.

Jede Hebamme sollte sich für diese

Bestrebungen interessieren und die Gymnastik bei
ihren Wöchnerinnen zur Anwendung bringen.
Dazu ist die kleine Schrift ein wertvolles
Hülfsmittel.

Schweiz. Hàmmmverein.
Lentralvorztana.

Schon haben wir die Schwelle des neuen
Jahres überschritten, und da möchte der
Zentralvorstand allen Kolleginnen die herzlichsten
Glückwünsche fürs Jahr 1931 entbieten. Allen,
die uns treu zur Seite gestanden, sei herzlich
gedankt, und wir hoffen gerne auch in diesem

Jahre alls ein verständnisvolles Mithelfen seitens
der Kolleginnen. Unser Möglichstes haben wir
getan, nin alle Wünsche zu erfüllen, aber leider
ging es nicht immer, denn oft waren die W rsche

unerfüllbar; trotzdem hoffen wir, daß auch diese

Mitglieder es begreifen, daß wir nicht vo uns
aus tun und lassen können, wie wir w-llen.
Daher nochmals allen, auch den Fernstehenden,
ein frohes, herzliches Glückauf ins Jahr 19311

Möchten alle, die uns noch fernstehen, bald
zur Ueberzeugung gelangen, daß es bitter nötig
ist, daß wir treu zusammenhalten und sich
daher bald anschließen. Alle sind uns herzlich
willkommen. Zu jeder Auskunft sind wir stets

gerne bereit.
Ferner können wir Ihnen mitteilen, daß

Frau Haller in Münchenbuchsee (Bern) das
50jährige Berufsjubiläum feiern konnte; Frau
Niederer, Freiburg und Frl. Kröpf, Unterseen
bei Jnterlaken das 40jährige Berufsjubiläum.
Allen drei Kolleginnen gratulieren wir herzlich,
mögen sie sich noch viele Jahre guter Gesundheit

erfreuen und in unserer Mitte bleiben.
Dann möchten wir namentlich die jüngeren

Kolleginnen bei Unklarheiten betreffs des Vereins
bitten, sich direkt an uns zu wenden. Wir geben
sehr gerne Auskunst über alles. Oft kommt es

vor, daß eben auch die Sektionspräsidentinnen
Anfragen, die gemacht werden, vergessen, was
oft wegen Arbeit im Beruf und in der Familie
zu verzeihen ist. Leider aber ist dem Mitgliede
nicht gedient. Daher bitten wir, alle Auskünfte
beim Zentralvorstand einzuholen.

Dann ersuchen wir die beiden Mitglieder, die
wir schon einmal schriftlich gebeten haben, doch
die Brosche zu bezahlen, sonst sehen wir uns
gezwungen, Nachnahme zu erheben.

Broschen und Bücher: Die „Storchentante"
und „Mädels aus der Fadengasse", müssen
beim Zentralvorstand bestellt werden. Für die
Bücher muß jeweilen das Geld zuvor eingesandt

werden.
Das Hebammenjahrbuch wird nächstens

erscheinen und hoffen wir, es werde freundlich
aufgenommen.

Im weitern erhielten wir von der Firma
Gnigoz, Vuadens, zu Beginn des neuen Jahres
Fr. 100 mit dem speziellen Wunsche, dieselben
in unsere Unterstützungskasse zu legen. Wir sind
diesem Wunsche gerne nachgekommen, und
verdanken die Gabe aufs herzlichste. Auch hat Frau
Haller, die Jubilarin, das Jubiläumsgeld,
Fr. 5v. der Krankenkasse gutgeschrieben.

Nochmals beiden Gebern herzlichen Dank!
Möchten doch noch mehr solche hochherzige
Gaben unsern Kassen zufließen, auch von solchen,
die bis heute unseren Verband nicht beachteten!

Zum Schlüsse nochmals alles Gute für das
neue Jahr! Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. P. Günther.
Wahlen, Telephon 68. Brugg, Telephon 312.

kranlcenkazîè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Sommerer, Zürich
Frau Sorg, Schaffhausen
Frau Meury, Reinach (Basel)
Frau Waldvogel, Herblingen (Schaffhausen)
Frau Hauri, Einbrach (Zürich)
Frl. Steger, Emmenbrück (Luzern)
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